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Der 25. Oktober ist ein Tag von großer historischer
Bedeutung für das gesamte Nassauer Land , besonders aber
für die ehemalige Residenzstadt Weilburg . Sind doch an
diesem' Tage 150 Jahre verflossen, seit Fürst Friedrich
Wilhelm von Nassau - Weilburg  geboren wurde.
Mir der Erinnerung an diesen Fürsten werden einerseits
alle jene kriegerischen Ereignisse in uns wachgerufen, von
denen Land, Fürstenhaus und die Stadt Weilburg betrof¬
fen wurden, andererseits aber auch alle jene angenehmen
und freudigen Begebenheiten, die mit der Regierungszeit
des Fürsten für Weilburg und seine Bewohner verbunden
waren.

Obwohl der Fürst seinen persönlichen Einfluß geltend
machte und seine ganze Macht aufbot, unr die kriegerischen
Verwicklungen von seinem Lande fernzuhalten, waren seine
Bemühungen leider vergebens. Das Geschick hatte es an¬
ders bestimmt. Bereits der Custi n es che R a u bz u g brachte
schwere Sorge für Fürst und Land und verursachte be¬
trächtlichen Schaden. Noch heute sind die Spuren jenes
Raubzuges im hiesigen Schlosse deutlich sichtbar. Die
nächsten 2 Jahre nach dieser kriegerischen Unternehmung
Eustines verliefenjfür das Lahugebict ohne Unruhen. Dann
folgten wieder Zeiten des Krieges mit all ihren Röten
und Schrecknissen, welche die bedrängten Bewohner des
Nassauer Landes durchkosten mußten. Es vollzog sich der
Einmarsch der Maar - nnd Sombre-Armer in Weilburg, wo
die Franzose» übel hausier,. Innerhalb eines Jahres'
wurde die Stadl Weilburg zweimal durch die Franzosen
okkupiert und für das Gebiet des Fürsten hohe Kontri¬
butionen gefordert. Zwei Jahre hindurch blieben die
Franzosen als Besatzungstruppe» im Lande und hielten
Weilburg besetzt. Das Schloß diente den französischen
Generälen als Hauptquartier . Hier lebten diese herrlich
und in Freuden , während sie die Bürgerschaft Weilburgs
mit den ihr auferlegtett hohen Lieferungen bedrückten. Den
unerquickliche,, Zuständen machte schließlich der Friede ein
Ende, der den Abzug der Generäle mit ihren Truppen
zur Folge hatte.

Zu jener Zeit waren auch Bewegungen i>n Gange,
die darauf hinzielten, Fürst und Volk zu entzweien und
den Abfall vom Fürstenhalls zu veranlassen. Aber au
der echten Treue der Nassauer, die sich bis auf den heutigen
Tag so glänzend bewährt hat, ' scheiterten diese elenden
Machenschaften. Das Dichterwort:

„Der Krieg ist schrecklich
Wie des Himmels Plage,
Doch ist er gut,
Ist ein Geschick,vie sie!"

hat hier seine Bestätigung gefunden. Schrecklich war der
Krieg, indem die Bewohner des Nassauer Landes große
Opfer an Gut und Blut bringen und Not und Entbeh¬
rungen ertragen mußten. Gut ivar der Krieg, indem er
die Bürger einte und zusammenschloß und so den Boden
bereitete für die Verfassung, die ihnen der Fürst mit »zeit
vorausschauendem Blick nach Wiederherstellung der fried¬
lichen Zustände gab und die ihnen Glück und Wohlstand
brachte. Eine Frucht des Krieges bildete ferner die Ver¬
größerung deS Landes , welche die Errichtung des Herzog.
tumS Nassau in seiner endgültigen Gestalt zur Folge hatte.

Eine weitere angenehme Erinnerung bilden die herr¬
liche« Wassentaten der Nasianischeu Truppen, die bei der Er¬
oberung der Pyrinäiscken Halbinsel, auf Spaniens fernen
Gefilden, in vielen blutigen Schlachten hervorragendes
leisteten und wobei sich mancher Weildurger auszeichuele. In
der Entscheidungsschlacht bei Waterloo gegen Napoleon
bewährte sich unser Nassauisches Militär gleichfalls aufs
beste und mit Recht werden die Nassauer als Helden von
Waterloo gefeiert. Die Tapferkeit der Nassauer hat sich
auch im gegenwärtigen Weltkriege glänzend gezeigt, im
Heeresbericht ivurden die Nassauischen Regimenter und die
Nassauische Landwehr wiederholt ehrenvoll genannt.

Ein kurzer geschichtlicher Rückblick über Fürst Fried¬
rich Wilhelni und seine Regierungszcit möge nun hier
folgen:

Fürst Friedrich Wilhelm wurde geboren am 25. jOk-
tober 1768 als Sohn des Fürsten Karl von Naffau -Weil-
burg. Jni Alter von 16 Jahren wurde er konfirmiert.
Im Jahre 1784 schied er mit seinem Pater aus nieder¬
ländischen Diensten aus , wo er bereits Inhaber eines nie¬
derländischen Regiments war . Kurz darauf bezog er die
Universität in Leipzig. Nach Vollendung seiner Studien

vermählte er sich init der jungen viel umworbenen Gräfin
Jsabella von Sayn -Hacheuburg-Kirchberg. Der Einzug
des prinzlichen Paares in Weilburg gestaltete sich zu einem
Triumphzuge. Das uniformierte Bürgersöhne -Korps , bic.
spätere Bürgergarde , holte die Neuvermählten in die fest¬
lich geschmückte Stadt ein, wo denselben an der Lahn¬
brücke ein besonders festlicher Empfang bereitet wurde. Im
Jahre 1788 starb der Vater des Erbprinzen und da dieser
erst 20 Jahre alt war , erhielt er den Fürsten Karl Wil¬
helm von Usingen als Vorinund . Im folgenden Jahre
wurde seine Volljährigkeit vom Kaiser Josef II . vollzogen.
Damit übernahm Fürst Friedrich Wilhelni die Regierung.
Er war ein schöner, leutseliger Herrscher ohne jede Leiden¬
schaft und darum allgemein beliebt. Als geistig hochbe¬
gabter Mann war er den Künsten und Wissenschaften ein
Förderer , er zeigte großes Verständnis für die Forderungen
seiner Zeit , außerdem war er' ein feiner Menschenkenner
und Diploinat und besaß eine geistvolle Unterhaltungsgabe.
Ausgestattet mit solch vielen Gaben des Geistes und Ge¬
mütes ivußte er das Staatsschiff durch die hochgehenden
Wogen der damaligen Zeit rühig und sicher zu leiten,
worin er in Herrn von G a g er n einen treuen Berater
und Helfer hatte, der den Fürsten zu begeistern wußte,
sein Land nach den neuen Grundsätzen zu regieren und
zu beglücken.

Im Jahre 1792 traten mächtige Umwälzungen ein,
die ganz Europa durchzitterten. Im französischen Staate
war die furchtbare Revolution ausgebrochen, die auch ihre
Schatten auf die deutschen Lande warf . Einen Vorge¬
schmack des Krieges hatte inzwischen das Lahntal bereits
gekostet. Im Juni und Juli 1792 rückten Bataillone
der preußischen Armee zum Spaziergang nach Paris aus
und zogen auch durch Weilburg . Prinz Ludwig Ferdi¬
nand nahm in der Stadt für kurze Zeit Quartier . Zur
Deckung der Verpfiegungskosten rnußte die Hofkammer
eine Anleihe aufnehmen und die Kontribution zur Deckung
der Schuld wurde auf die Aemter Weilburg , Atzbach und
Miehlen verteilt.

Auf die iviederholte Bitte des Kurfürsten Erzbischof
von Mainz stellte Fürst Friedrich Wilhelin seine Kreis¬
kompanie und einen Truppenteil vom Landbataillon zur
Verfügung.

Obwohl Herr v. Gagern in Mainz einen Schutzbrief
für den Fürsten Friedrich Wilhelm von dem französischen
General Eustine erwirkt hatte , vereinigten sich am Abend
des 10. November 1792 französische Abteilungen (etwa
5—6000 Mann ), vor dem Landtor und rückten bei wehen¬
der Tricolore in die Stadt ein und besetzten Stadt und
Schloß. Am nächsten Morgen kam General Eustine selbst
nach Weilburg und halte mit dein Fürsten in Gegenwart
von Gagerns eine Unterredung , ivobei er erklärte, daß es
ihm leid tue, daß das Unglück auch auf den Fürsten falle,
und er von ihm eine Brandschatzung erheben müsse. Die
Erklärungen des Fürsten , daß er nicht feindlich gegen die
Republik gehandelt babe, .halfen nichts, er wurde als Feind
behandelt und ihm eine Kontribution von 300000 Franken
auferlegt, außerdem wurde die Stellung von Geiseln ver¬
langt . Die mobil gemachten Truppen des Fürsten , die
vornehmlich zur Unterstützung des Kurfürsten von Mainz
dorthin abgerückt waren und nach ihrer Rückkehr aus
Mainz die Stadt Weilburg bewachten, ivurden entwaffnet
und entlassen. Die Franzosen belegten alle Jruchtvorräte
auf den herrschaftlichen und Stiftsspeicheru mit Arrest,
nabmen 20 der besten Pferde mit 20 Husaren samt Zeug
und Montur , den Inhalt der fürstlichen. Sattelkanuner . 6
montierte .und 1 unmontierte Kanone weg.

Am 12. November erfolgte der Rückmarsch deS fran¬
zösischen Corps nach Usingen. Vorher nahin noch Eustine
das vorhandene Tafelsilber mit als Unterpfand , weil man
von der Schwierigkeit der Kontribution gesprochen hatte.
Wenn alles bezahlt sei, werde es zurückgesandt. ^Lor dem
Abzug schnitt der Obergenera ! eigenhändig ein Stück aus
der roten Sammettapete des Thronsaals , seine Begleiter
trennten die goldenen Fransen au verschiedenen Stellen
ab. Aus diesen Stücken sollen sich Eustine und seine Offi¬
ziere goldene Kragen haben machen lassen. Den Besuchern
des Schlosses zu Weilüarg wird heute noch die Stelle in der
Tapete gezeigt, wo das betr. Stllck fehlt. Eine Gedenktafel
»eist aus das historische Ereignis hin.

Als die Franzosen abgerückt waren , gab Herr von
Gagern eine Darstellung der dein Fürsten von Nässau-
Weilburg widerfahrenen Unbilden . Die Denkschrift wurde
an alle Höfe des Reiches und Europas versandt, ver¬
mochte aber nichts als lebhaftes Bedauern zu erzielen.
Alle Versuche von dem General Eustine, einen Nachlaß
der Forderunen zu erzielen, halsen nichts. Als sich später
die Aussichten infolge der preußischen Siege befferrten,
hielt man init der Zahlung zurück, die schließlich ganz

unterblieb. Jnuuerhin hatte der Custiuesche Raubzug von
1792 einen Schaden von ea. 1,20000 Gulden verursacht.

Nach der Einnahnie von Mainz durch die Preußen
im Juli 1793 wurde ein Teil des fürstlichen Silberzeuges
requiriert , der andere Teil war für immer verloren . Zwei
Jahre später kamen auch Teile der Montur - und Armie¬
rungsstücke zurück, auch der unmontierte Vierzehnpfünder
wurde ausgeliefert , die 6 Kanonen dagegen waren eben¬
falls verloren.

Neue Schrecken brachte das Jahr 1795 für Weilburg
und sein Fürstenhaus . Die Franzosen kainen zürn zweiten
Male und biwakierten unter den Toren Weilburgs . Sie
hinterließen einen Schaden, der auf 15 220 Gulden ver¬
anschlagt wurde. Der Fürst , der sich mit seiner Fannlie
nach Hanau begeben hatte , kehrte nunmehr zurück.

Im Jahre 1796 erfolgte ein abermaliger Vorstoß der
Franzosen über den Rhein . Fürst Friedrich Wilhelm
stellte sich diesmal unter den Schutz des Königs von
Preußen , der ihm das Stadtschloß von Bapreuth zur
Wohnung anwies . Am 6. August rückte General Grenier
zum 3. Male in Weilburg ein. Dem Fürsten wurde
wieder eine Kontribution von 250 000 Franken auserlegt,
die aber nach weiteren Verhandlungen aus 150000 Fran¬
ken ermäßigt wurde. 12 000 Franken wurden sofort be¬
zahlt, eine weitere Summe von 18000 Franken , die schon
zur Absendung gekommen war , wurde unterwegs ange¬
halten, da sich das Gerücht verbreitete , daß die französische
Armee geschlagen sei.

A»n 8. Eeptenrber erschienen Teile der Division Ber-
nadotte in Weilburg und besetzten die Stadt . Dabei ver¬
übten die Franzosen allerlei Exzesse und plünderten auch
die Kaserne aus . Schließlich wurden die Franzosen von
den Oesterreichernvertrieben und sie zogen sich nach dein
Rhein zurück. Von September 1796 bis April 1797 fand
ein Waffenstillstand statt. Nach Ablauf desselben über¬
schritt die französische Armee zum vierten Male den Rhein.
Am 20. April rückte General Grenier wiederuin in Weil¬
burg ein nnd stieg im Schlosse ab. Wieder ivurde der
Herrschaft Weilburg eine Kontribution von 12 000 Franken
auferlegt. Dieselbe blieb schließlich, da man sie nicht gleich
hinterlegen konnte, unbezahlt, da am 24. April die Nach¬
richt vom Frieden kam.

Aber trotzdem blieben die Franzosen von April 1797
bis März 1799 ununterbrochen im Nassauerlande und
hielte« Weilburg besetzt. Das ' Schloß mit seiner schönen
Einrichtung und seiner bequemen Lage diente den fran¬
zösischen Generälen als Hauptquartier . Nacheinander ivohn-
ten inl Schlosse die Generale Grenier , Eoulange , Bouquet,
Röchet, Menier , d'Hautpoult und de Laporte . Sie
machten ganz übertriebene Ansprüche und die ewigen Lie¬
ferungen erschöpften die Kraft der Bürgerund machten diese
erzürnt. Heer v. Gagern gelang es mit vieler Blühe, die
Weilburger zu beruhigen, bis schließlich der Abzug der
Franzosen erfolgte.

Fürst Friedrich Wilhelm war während dieser Zeit
nicht auf Rosen gebettet Das Schicksal seiner linksrhei¬
nischen Besitzungen machte ibm große Sorge . Er verlor
diese sämtlich nach dein Baseler Frieden.

Im Jahre 1799 begann ein neuer Koalitionskrieg,
dem die nassauischen Fürsten dadurch entgingen , daß sie
infolge des im Jahre 1800 zu Frankfurt abgeschlossenen
Neutralitätsvertrages 150000 Franken Entschädigung lei-
steten. Nach den französischen Siegen von Marengo und
Hohenlinden kam erst der dauernde Friede zu Luneville
am 9. Februar 1801 zu stände. Im August 1801 kehrte
der Fürst mit seiner Faniilie von Bayreuth nach Weilburg
zurück. Die Grafschaft Hachenburg war nach dem Tode
des kinderlos verstorbenen Grafen Johann August von
Sayn -Hachenburg auf die Fürstin Luise Jsabella und deren
Gemahl übergegangen. Nach Hachenburg kam eine be-
sondere Fürstlich Weilburgische Negierung.

Dem Frieden zu Luneville folgten die Verhandlungen
zu Paris und Regensburg . Bei den Verhandlungen in
Regensburg wurden dem Fürsten von Nassau-Weilburg
die rechtsrheinischenTeile des Kurfürstentums Trier samt
dessen Anteil an den Aemtern Camberg und Wchrheim,
ferner die Abteien Schönau, Arnstein und Marienstatt zu¬
erkannt. Außerdem erhielten die Fürsten von Weilburg
und Usingen die langersehnte Virilstimme im Reichsfürsten¬
rate. An' 18. Dezember 1802 ließ Fürst Friedrich Wil¬
helm von den ihm zugewiesenen Ländern Zivilbesitz er¬
greifen. Der Fürst erfreute die neuerworbenen Lapdesteile
durch seinen öfteren Besuch. Zu seinem Sommersitz er¬
wählte er das neue prachtvoll eingerichtete kurfürstliche
Schloß zu Engers.

Diesen territorialen Umgestaltungen folgten bald neue.
Als Napoleon Bonaparte zum französischen Kaiser prokla¬
miert ivar, besuchte er die Rheinland «. Auf dem Hoftage



ru Mainz i« Herbst 1804 lernte er de« Ersten Friedrich
,u Nassau . Wellburg kennen . Als feiner Diplomat

^ .ov stch der Fürst dem Kaiser an und stand bei ihm in

Der neue Koalitionskrieg von 1805 sollte Ursache des
Untergangs deS Deutschen Reiches werden . Napoleon
wollte eS vernichten und suchte die Kleinstaaten durch
Bündnisse an sich zu fesseln. Fürst Friedrich Wilhelm
reiste mr Mm 1806 nach Paris , wo es ihm gelang , auf
dre Entwicklung der politischen Verhältniffe Einfluß zu ge-
winnen . Diese schloß mit der Gründung des Rheinbundes
am 17 . Juli 1806 . Die dem Bunde beigetretenen Fürsten
wurden für souverän erklärt und erhielten Gebietszuwachs.
B -n beiden nassauischen Fürsten wurden die wiedischen.
schaumburgischen , solmsischen sowie die oranischen Gebiete
südlich der Lahn und alle reichsritterschaftlichen Territorien
mneichalb ihres Landes zugewiesen . Durch Patent vom

nahm Fürst August als souveräner Herzog
und Fürst Friedrich als souveräner Fürst von Nassau
Beutz von den neuerworbenen Landen , deren Organisation
und ^ Verwaltung gemeinsam vorgenommen wurde . Die
zu ^ taatsministern ernannten beiden Regierungspräsidenten
Urhr . v. Marschall und von Gagern begannen noch in
d^ iselben Jahre mit der inneren Organisation des neuen
Herzogtums. Die Zentralleitung der Regierung kam nach
Wiesbaden , m Weilburg und Ehrenbreitstein wurden Pro-
vinzialregierungen eingerichtet . Diejenige zu - Hachenburg
wurde aufgehoben . a

Das Justizwesen wurde neugeordnet und der Fiskus
den Gerichten unterstellt . Die Leibeigenschaft wurde auf-
gehoben und die Grundherrnrechte abgelöst . Das Steuer-

f“ r den ganzen Staat einheitlich organisiert,
das Militärwesen durch verschiedene Edikte geregelt . Acker-
bau und Viehzucht fanden die tatkräftige Unterstützung der
Regierung . Der Wegebau wurde in großein Maßstabe
begönnet ?. Die öffentliche Sicherheit , die während der
Revolutionskriege und auch noch späterhin durch Räuber¬
banden sehr gelitten hatte , wurde wiederhergestellt , sodaß
stch der Verkehr innerhalb der Grenzen Nassaus unge¬
hindert bewegen konnte.

Das Herzogtum hatte inzwischen ' seine Landeskinder
m den Dienst des Weltherrschers stellen müssen . Bereits
rm Jahre 1806 hatte das Nassauische Kontingent in den
Krieg gegen Preußen ausrücken müssen und nahm mit ei-
ner Abteilung an der Schlacht von Jena und der Bela-
gerung von Kolberg teil . Bei der Eroberung der pyrinä-
itchen Halbinsel durch Napoleon wirkten das 1. und 2.
Rassauische Regiment mit , bei welcher die Nassauer zu
den besten Truppen zählten . Das Jahr 1813 brachte die
Zertrümmerung der napoleonischen Macht bei Leipzig,
wodurch auch die Rheinbundherrlichkeit ihren Abschluß
fand . Die liegreichen Heere der Verbündeten überschwemmten
die französischen Bundesstaaten und behandelten sie als
erobertes Gebiet . Die Vortruppen der schlesischen Armee
kamen nach Weilburg . Am 7. November stieg Fürst Blücher
beim Fürsten im hiesigen Schlosse ab . Am 15 . November
begaben sich die beiden Nassauischen Fürsten nach Frank-
furr , nachdem Minister o. Marschall ein Bündnis mit den
alliierten Mächten abgeschlossen hatte , um sich dem Kaiser
und dem preußischen Könige vorzustellen . Der Bestand
des Herzogtums war durch die Fürsprache Steins und von
Metternichs garantiert worden . Noch ehe der Wiener
Kongreß zur Umgestaltung der europäischen Staaten be-
gönnen hatte , gaben die ersten Nassauischen Fürsten am
1. November 1814 ihrem Lande eine Verfassung , die
erste in Deutschland . Am 31 . Mai 1815 kam zu Wien
der Vertrag Nassaus mit Preußen zustande , der die künf-
tige territoriale Gestalt des Herzogtums bestimmte . Das-
selbe erhielt hier seine« abgerundeten Umfang, de» es bis 1866
dehielt. Gleichzeitig trat Herzog Friedrich August und Fürst
Friedrich Wilhelm dem neuen deutschen Bund bei. Bald
nach diesem Abkommen ging es wieder gegen den Friedens-
störer Napoleon ins Feld . Die beiden Nassauischen Re-
^imenter kämpften unter General v. Kruse in der Ent-
scheidungsschlacht bei Waterloo am 18 Juni 1815 tapfer
mit und erwarben sich hohen Ruhm.

Fürst Friedrich Wilhelm zog sich im Herbst 1815 ganz
nach Weilburg zurück, wo öfters glänzende Hoffeste gefei-
erl wurden . Eine rechte Freudenfeier bildete die Vermäh-
lung des Erzherzogs Karl von Oesterreich mit der beson-
ders beliebten Prinzessin Henriette . Die Trauung fand
am 17 . November 1815 in der hiesigen Schloßkirche statt,
der ein großes Volksfest bei Merenberg folgte . Leider war
dieses frohe Fest das letzte für den Fürsten Friedrich Wil-
heim . Ein jähes Mißgeschick bereitete dem Herrscher ein
allzu frühes Ende . Infolge eines Sturzes , den derselbe
am Abend des 8 . Januar 1816 auf der Treppe im Prin-
zessmenbau erlitt , zog sich der Fürst derartig schwere Ver-
letzungen zu, die seinen Tod znr Folge hatten.

Im besten Mannesalter stehend, wurde Fürst Fried-
rich Wilhelm mitten aus seiner Tätigkeit herausgerissen.
Dainit war es ihm nicht mehr vergönnt , sein großartiges
Werk , die Nassauische Verfassung iveiter auszubauen und zu
vollenden . Dies blieb seinen Nachfolgern den Herzögen
Wilhelm und Adolf überlassen . Uebrigens ist es eine ge-
schichtliche Merkwürdigkeit , daß die Nassauische Verfassung,
die eine Folgeerscheinung der damaligen Kriegswirren war^
gerade in dem Jahre auf ein 100jähriges Jubiläum zürück-
blicken konnte , in dem der Weltkrieg ausbrach und in sei¬
nem Anfangsstadium stand . In der Aufregung dieser Zeit
war es übersehen worden , dieses Jubiläums zu gedenken.
Dies sei am 150 . Geburtstage des Erlassers der Verfassung
hierum gebührend nachgeholt . Auch für seine Residenz
Weilburg , die dem Fürsten besonders ans Herz gewachsen
war . hätte er sicher noch vieles getan , wenn ihm der Tod
nicht ein so frühes Ziel gesetzt hätte.

Mit dem üblichen Gepränge wurde der Fürst in der
hiesigen Schloßkirche bestattet . Die Trauer seiner Landes¬
kinder , besonders aber der Weilburger , um den beliebten
Herrscher war ; groß . Dir schöne Tat , daß er dem Lande
eine Verfassung gegeben , von der reiche Segensströme aus-
gingen , hat ihn unvergeßlich gemacht . Der Ausspruch so
mancher ' alten Weilburger : „Ach hätten wir doch noch ein¬
mal Nassauische Zeiten", den man in späteren Jahren noch

chters hören konnte, war wohl die beste Anerkenn«, , sitr die
Kahantsche Verfassung. Im diesen Tagen wird der Rame
»cs verewigten Fürsten rühmend in der Nassauer Mundesem, denn:

„Bon des Lebens Gütern allen
Ist der Ruhm der höchste doch.
Wenn der Leib in Staub zerfallen.
Lebt der große Name noch!« sc.

Amtlicher Teil
I . Nr . II . 6590. Weilburg . den 22 . Oktober 1918.

Deinfft 8r,äo,n,gSwahl fäc de« Kreistag
i« Wahlverbande der Landgemeinden des

Qf  Kreises Oberlahn.
n nt ' fl " mfiftet d-r Landgemeinden.
1) Obertlesenbach, Nledertiefenbach
„ „ , , (V. Wahlbezirk),

und S°»-nb°ch, . -- - -neck

. . mu , (VI . Wahlbezirk).

a .imSÄST 'ÄÄ ®tnW“U,e"' » 'E °u,-N,
, _ (Vni . Wahlbezirk).

4) Arfurt . Ennerich . Hofen . Schadeck. Steeden

5) MNmar

(Xl . Wahlbezirk ),
6) « lessenbach, Laubuseschbach . Wolfenhausen

(X !ll . Wahlbezirk)

d« f.

.. (XIV . Wahlbezirk ).
. . ® e,1}aö » der Kreisordnung vom 7. Juni 1885
kn ^ LÄ" 0* ^ Ebnete aus dem Wahlverbande der
Landgemeinden mit dem 31 . Dezember d. Js . aus:

tiefenbäch" traulich , Bürgermeister in Rieder-

Stroh , Bürgermeister in Weinbach.

Phililpstein ^ iKf: ^ "kranz , Jakob . Landwirt in

XT SS* 1“ ! ** Bürgermeister a . D . in Hofen.
XI i ' . ^ spary , Bürgermeister in Villmar,

hausen ^ ^ ^ bezirk : Lenz , Bürgermeister in Wolfen-

Weilmünste ^ ^ ^ bSirk: Vonhausen . Moritz . Landwirt in

Für die gemäß § 65 der Kreisordnung im November
^ ^ s ' ? ^ NE" i ^ ^ "^ '' ^ wahlen ist jetzt , nachdem ge-

Aes  diesjährigen Kreisblattes vom 24.
^imt d. vt§. veröffentlichte Verzeichnis über die seitens der
einzelnen Gemeinden zu wählenden Wahlmänner Einwen-
düngen nicht erhoben worden sind, in den zu den genann-
ten Wahlbezirken gehörigen , oben einzeln aufgeführten Ge-
^ «ben seitens der Bürgermeister mit Aufstellung der
Wahlerltlten und mit der Wahl der Wahlmänner vorzu-

r ^ Df an~ ,,e  daher die Herren Bürgermeister der
ob^ S^ " uuien Gemeinden , mit Ausnahme von Auden-

»una ^ ,l Vorschrift des Artikels 1 der in
ihren Händen befindlichen Ministerial - Jnstruktion für das
Verfahren bei der Wahl der Kreislagsabgeordneten vom
24 . Jum 188 » die Wählerliste (Formulars » für ihre Ge-
memde aufzustellen . In die Liste sind die Mitglieder des
Geineindevorstandes und die Mitglieder der Gemeindever.

$ tere  ln alphabetischer Ordnung , einzutragen,
also der Bürgermeister. Öre Semeinderatsmitglieder , bezw.

®et7’fmöert  die beiden Schöffen und die ge-
N G -meir>deoerordnelen . § 45 Abs. 5 und 7. sowie

^ .̂ Abs. 3 und 4 der neuen Landgemeindeordnung . Ich
ersuche, diese Bestimmung noch besonders nachzulesen .)

Nickst auszunehmen sind diejenigen , welche zum Wahl-
verbande der größeren Grundbesitzer gehören (vergl . Ver-
zerchms l m Nr . 108 des diesjährigen Kreisblattes ).

Einer Offenlegung dieser Wählerlisten bedarf es nicht.
Der Herr Bürgermeister von Audenschmiede , woselbst

elne Gemeindevertretung nicht besteht, hat die Wählerliste,
wie seither , nach Formular A (Artikel 1 Nr . 1 der oben
erwähnten Mintstenal . Instruktion ) aufzustellen und nach
5° ^ ^ ^ .^ ^ annlmachung 3 Tage — und zwar vom 28.d. Mts . ab — offen zu legen.

elro?iö.f ®l" fprüc{|e gegen die Richtigkeit dieser
^ " b^ rliste hat der Gemeindevorstand binnen 3 Tagen
deschlutz zu fassen und solchen den Antragstellern mitzu-

Demnächst ist in sämtlichen Gemeinden die Wahl-
mannerwahl vorzunehmen . Die Anzahl der in jeder Ge-
memde zu wählende » Wahlmänner ist aus der Bekannt-
machung rm Kreisblatt Nr . 108 zu ersehen. Für die Wähl-
barkett zum Wahlmann gelten die Bestimmungen der §8
53 und 63 der Kreisordnung . 88

Termin zur Wahl der Wahlmänner bestimme ich hier-
durch auf Freitag , den 8. November cr.. mittags 1 Uhr.

Hierzu sind die Wahlberechtigten 8 Tage vorher ein-
^rladen (Formular D ). — In Audenschmiede erfolgt die
Einladung schon bei Gelegenheit der Bekanntmachung über
die Offenlage der Wählerliste (ebenfalls nach Formular O ).
nr rt rf tb  Wahlhandlung sind die Bestimmungen in

j 8~ 28  der obengenannten Instruktion und
die Vorschriften des Wahlreglements (Anlage Q maßge-
bend und gsnau zu befolgen.

Ich hebe einige Punkte noch besonders hervor:
Der Wahlvorsteher (Bürgermeister ) hat vor der Wahl

die Stimmzettel ln erforderlicher Anzahl von weißem Pn-
A bafür  Sorge zu tragen , daß ein

verdecktes Gefäß (Wahlurne ) vorhanden ist. Zum Wohl-
Protokoll ist das Formular E zu benutzen.

Die Wahlhandlung wird von dem Wahlvorsteher
(Bürgermeister ) durch Vorleswng des Wahlreglements er-
öffnet.

Alsdann !werden die Namen aller stimmberechtigten
Gememdemitglieder in der Reihenfolge verlesen, wie sie
in der Wählerliste verzeichnet sind.

Alle anwesenden in 5* Wählerliste nicht aufgenom¬
menen Personen werden zum Abtreten veranlaßt , und
Ed Zuf diese Weise die Wahlversammlung konstituiert . ,

Später erscheinende stimmberechtigte Gemeindemitglie-
der haben sich bei demzWahlvorsteher zu melden und tön-
nen an den noch nicht geschlossenen Wahlen teilnehmen.
. . Konstituierung der Wahlversammlung erfolgt
die Wldung des Wahloorstandes . Derselbe besteht aus
dem Bürgermeister als Vorsitzenden und aus zwei oder
vier  von der Versammlung aus der Zahl der Wähler su
wählenden Beisitzern.

Der Vorsitzende ernennt einen der Beisitzer zum Pro-
tokollführer . Auch kann als solcher eine nicht zur Ver-
jammlung gehörige Person ernannt iverden.
e rrr -? § dE . nicht übersehen werden . Beisitzer und Prato-
kollfuhrer mittels Handschlags an Eidesstatt zu oerpstich.
ten . Jeder Wahlmann wird in einer besanderen Wahl-
Handlung gewählt.

besonderes Augenmerk ist daraus zu richten , daß
die Gewählten die Erfordernisse für die Wählbarkeit be-
sitzen <57 Abs. 2 bezw. 63 Nr . 2 der Kreisardnung ).

Der Protokollführer vermerkt die erfolgte Stimmen»
abzabe jedes Wählers in die Wählerliste , indem er neben
dem Namen desselben in der dazu bestimmten Rubrik ein
Kreuz macht. Einer der Beisitzer führt in gleicher Weise
eine Gegenliste noch dem mitgeleilten Formular.

Die Stimmzettel sind dem Wahlprotokolle beizusüqen.
Diejenigen , über welche eine Beschlußfassung erforderlich
war , sind mit forltaufenden Itunrmern zu versehen , die
übrigen in ein Eouvert zu bringen , welcheszu versiegeln ist.

Die Gewählten haben , falls sie anwesend sind , sofort
un Wahlprotokolle eine Erklärung zu unterschreiben , ob
sie die Wahl annehmen , andernfalls ist hierüber ein be. i
(anderes Protokoll mit denselben aufzunehmen.

Sämtliche Wahlakten (bestehend in Wählerliste . Bekannt-
machung über Einladung der Wähler— bei Audenschmiede
auch über Auslegung der Wählerliste—. Wahlprotokoll, Gegen-
liste. Stimmzettel und Erklärung des Gewählten, wenn dieselbe
nicht bereits im Protokoll eörhatten ist), sind mir bis
spätestens zum 10. November bs. Z8. einzureichen.

Für die genaue Befolgung der vorstehenden Ber - .1
fugung mache ich sie besonders verantwortlich und er-
warte , daß Formfehler , die zur Ungültigkeitserklärung einer
Wahl fuhren können , vermieden werden.

. Die erforderlichen Formulare gehen Ihnen in den
nächsten Tagen zu.
_ _ Der Königliche Landrat.

I . 9tr . II . 6583 . Weisburg , den 22 . Oktober 1918
Der Schmied Theodor Gilles  von Langhecke ist

zum I. Schöffen dieser Gemeinde auf die Dauer von 6
Jahren neu gewählt und von mir bestätigt worden.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Än die Einka«ftstelle« für Bucheckern.
Die landwirtschafttiche Zentral - Darlehns - Kasse macht

darauf ausmerksam , daß sie Trocknereien verpflichtet sind,
die leeren Säcke innerhalb 5 Tagen nach Eintreffen der
Ware au die betc. Ortseinkaufsstellen zurückzusenden . Er-
folgt die Rücksendung später , dann ist die lanüwirtschast.
lrche Zentral - Darlehns -Kasse berechtigt , den Trocknereien für
reden weiteren Tag eine festgesetzte Leihgebühr zu berechnen.
Ich bitte Sie darum , mir stets auf oas genaueste zu mel-
den, wann die Rücksendung später erfolgt ist und zwar
um wreoiel Tage.

xgch ersuche sie , zur Kontrolle hierüber ordnungsge¬
mäß Buch zu führen, damit Sie jederzeit an Hand dieser
Buchführung seflstellen können, wann die Säcke hinaus¬
gegangen und wann sie von den Trockenanstalten zu-
rückgekommen sind.

Ferner teile ich hierdurch mit. daß -sämtliche -Buch-
eckern seitens der Ortseinkaufsstellen an das Reiffeisen
Lagerhaus in Eamberg (Nassau ) zu liefern sind.

Weilburg , den 23 . Äktober 1918 . Scheerer,
_3 * 961 - Kreissammelleiter.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Großes kiaupquartier , den 23 . Oktober 1918.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

*n der Lys -Riederung dauerten an . Heftige
Angriffe desGegners beiderseits vonD -inze. Nördlich derStadt
wurden sie abgewiesen , südlich der Stadt nach anfänglichem
Gelandegewinn ^ durch Gegenstoß westlich der Straße Deinze-
Ollsene zum stehen gebracht . Oestlich von Kortrik wur-
den wir vom Westrande von Vichte auf den Ostrand zurück-
gedruckt Beiderseits des Ortes sind starke feindliche An.
griffe gescheitert. In erbittertem Kampf wurde die Höhe
bei Koiberg vom schlesischen Reseroe - Jnfanterie -Regiment
-T ' unter  seinem Kommandanten Major Grüner gegen
4 jachen Ansturm des Gegners gehalten.

Teilangriffe in der Schelde -Niederung beiderseits von
Tournai und Valenzienes.

H""sgrvppe Deutscher Kronprinz.
Lruduch von Marie räumten wir den vorübergehend

verteidigten Brückenkopf der Serre und Souchet und nahmen
unsere Llnien hinter die Bachabschnitte zurück. An der
Aisne wiejen wir heftige Angriffe des Gegners beiderseitsvon Nantenl ab.

Auf dem östlichen Aisneufer beiderseits von Vouzieres
und östlich von Olizy haben die Kämpfe großen Um-
fang angenommen. Unter stärkstem Artillerie -Einsag griff
der Feind am frühen Morgen zwischen Terron und Faraise
jowie zwischen Olizp und Beaurepaire an. Auf den Höhen
westlich von Ballay konnte der Angriff etwas Boden ge-
Winnen. An der übrigen Front ist er vor unseren Linien
gescheitert. Auch am Nachmittag brach der Feind nach
erneuter stärkster Artillerievorbereitung zum Angriff vor.
Das erste bayrische Infanterie -Regiment unter Führung
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:rtC§ Kommandanten Major Schmettler konnte in zäher
- - VI_ - m-- n - ,r.

Virteidigung die Hdhe östlich von Eures gegen mehrfachen
der überlegenen Gegner halten . Auch aus der

.^ ige» Front wurde der Feind unter schwersten Verlusten
ihn abgewiesen.

Heeresgruppe Gollwitz.
Zwischen Argonnen und Maas und zwischen Maas

, Mosel rege nächtliche Feuertätigkeit . Teilkämpfe west¬
lich der Maas und östlich der Mosel ohne besondere Er-
^hnisse. Leutnant Büchner errang seinen 40 . Luftsieg.

Der Erste Leneralquartiermeister : Ludendorff.

/
Joch Hai höchste Eile.

Lmr §e hält er es nicht mehr aus.
In ihrem Lärm über die Friedensbedingungen,

die dem „besiegten " Deutschland auferlegt werden müß¬
ten, gehen die feindlichen Zeitungen sehr eilig über
die Tatsache fort , daß der von ihnen so sehr gerühmte
Heldenmut ihrer Soldaten auf recht wackligen ^ Füßen
sieht. V

entschlossen und geistesgegenwärtig . ' Zu den Panzer-
ollstä , ' —gen gesellen sich die neuen , vollständig aus Metall

sergestellten deutschen Flugzeuge , die sehr rasch und
Deutend sicherer sind , als die alten Modelle . Die
«vstürze kommen damit viel seltener vor , denn die

WMl tragen bis zum äußersten , und die Tragflächen
wnnen nicht so leicht unbrauchbar gemacht werden,
vor allem ist aber zu beachten , daß außer dem Benzin-
«halter nichts Brennbares mehr vorhanden ist . Für
>ie braven deutschen Flieger ist diese allerneueste Me-
alk-Schwalbe von ganz außerordentlichem Wert . Tie
«mdlrchen Yluggeschwader erkennen den verstärkten
putschen Widerstand und ihre erhöhten eigenen Ver-

«ste.

Wenn Wilson vielleicht gedacht hat , nach dem Ent-
hewungsslege des Generals Fach seine Schlußbedin-
«MN abzufassen, so wird er trotz der Zahlen -Ueber

lnacht der Entente-Armee n 'nicht so bald dahin stimmen.
,Wm.

der

Deutscher Reichstag.
193. Sitzung . Dienstag , den 22. Ott . 1918.
r Reichstag begann am Dienstag nachmittag

an  Gesetzentwürfe betr . die Abänderung
,^ / ^ chsverfassung eine allgemeine polittsche Aus-
r Lage , in der zunächst der Reichskanz-

das Wort nahm:
Ter Reichskanzler hat das Wort.

Prinz Mar von Baden : Das ganze
■bis » <* ° If Wa.rtet darauf , zu hören , welche Aussichten
I, , PEgierung für das Gelingen des Friedenswerkes zu

I Yen glaubt . Die erste Antwort des Präsidenten Wilson
i>n.» n- Friedensschritt der deutschen Regierung hat in

wandern den Kampf der Meinungen über die Frage:
«eqtsfrirden oder Gewaltfricden ? auf den Höhepunkt ge-
i"f9rt - Die letzte Note Wilsons hat dem deutschen Volke
iw« »Klarheit darüber gebracht , wie der öffentliche Mei-
P ^ ßSltrett ausgehen wird . Vielleicht wird die neue Ant-

dEs Präsidenten die endgiltige Gewißheit bringen.
Pr vahm müssen wir uns in allen unseren Gedanken
fetzen- " " " ^ ren Handlungen auf die beiden Möglichkeiten

de« ? e n 5 darauf , daß die f e i n d l i ch en Regierungen
wollen  und daß uns keine andere Wahl

** alä unS  öur Wehr zu setzen mit der ganzen Kraft
" "es Prilkes, das .

bi» zum « cutzersten
Mett r liiese Notwendigkeit eintritt , so habe ich keinen
^vsk q ' l>te deutsche Regierung im Namen des deutschen
t *uv  nationalen Verteidigung aufrufen darf , wie
P «n Namen des deutschen Volkes sprechen durste , als sie
EL? en  Frieden handelnd Angriff . (Beifall .) Wer sich

“7 °uf den Boden des Rechtsftiedens gestellt , hat
rprcfr die Pflicht übernommen , sich nicht kampflos dem
I * * ben  ®u beugen . (Beifall .) •
u _ ,er  auch die zweite Möglichkeit müssen wir heute
zj, ^ lns Auge fasten . Das deutsche Volk hat ein Recht,
W «LT  * u stellen , wenn nun ein Friede auf der Basis

«istonschen Bedingungen zustande kommt —
fe. was bedeutet da»

- « I« Leben Jind für unsere Zukunft? 3a» «S M «in

Staatssekretär Kisch deck Sb» die Kriegsanleihe:
Deutschlanv wird niemals eine Regie¬

rung haben, die nicht einmütig hinter der
Kriegsanleihe steht.

Versprechungen , Dekorationen , Alkohol , Drohun-
müssen die Scharen des Marschall Fvch vorwärts

ingen , aber es geht damit längst nicht mehr so,
früher , denn die Verluste sind mörderisch und die
illgen Errungenschaften an Gelände sind gering,

rvst dte Vesten fenkdlichen Divisionen wollen nicht
me werteres mehr ins Feuer , und es müssen Panzer¬
gen und Flugmaschinen in gewaltiger Menge aus-
>oten werden , um den Angriff zu decken. In Amerika
d diese Kriegsmaschinen mit dem reichen , dort zur
rfllgunz stehenden Material in Mengen Hergestellt
rden , aber der tägliche Abgang durch deutsche Ku-
ln und durch Versagen ist auch sehr bedeutend . Es
n nicht Monate lang mehr so weitergehen und
halb sucht Foch mit seiner großen Uebermacht die
tscheidung zu erzwingen , die aber doch nicht im

-andumdrehen kommen will . Er weiß am besten , daß
-iS Ententegeschrei von der deutschen Kapitulation nicht
utreffend ist . Und zudem hat srch das deutsche Kriegs-

mrteriäc in letzter Zeit bedeutend gebessert , was beim
-Feinde empfindlich bemerkt wird'

Die neuen schnellen deutschen Panzerwagen sind,
kle schon neulich mitgeteill worden ist , sehr leistungs-
^)ig , treMcher und gut bedient , ihre Mannschaft ist

Entschluß »on gewaltiger Tragw eite  für unsere Machtstel¬
lung . Gs soll nicht mehr gelten , was wir selbst für
recht halten , sondern waS in steter Aussprache mit unseren
Gegnern für recht erkannt Wird . Eine schwere Ueberwin - i
düng für ein stolzes , und sieggewohntes Volk , denn die
Rechtsfrage macht nicht Hall vor unseren Landergrenzen , die
wst der Gewall niemals steiwillig öffnen dürfen . Mir
ist von vielen Setten entgegengehalten worden , daß die -
Annahme der Wilfonschen Bedingungen dte Unterwerfung •
«nter ein deutschfeindliches Tribunal bedeutet . Wenn dem !
so wäre — warum scheuen denn da alle die extremen Macht » -
Politiker in der Entente das Verhandlungszimmer wie der
Schuldige vor Gericht!

Der Kernpunkt des ganzen Mlsonschen Programm»
ist der

«ölkerbu- d.
Er kann gar nicht zustande kommen, wenn nicht säuft-

llche Völker sich zur nationalen Selbstüberwindung auf
raffen.

Er verlangt die Aufgebung der unbedingten Selb¬
ständigkeit in innerpolitischen Fragen , die bisher das Zeichen
der Staatshoheit war und zwar von uns wie von den
anderen Böllern . Das wird für unsere Zukunft ganz von
Bedeutung sein, in welchem Geiste wir dieser notwendigen

Entwicklung auch innerlich zu folgen
vermögen . Wenn  wir nicht  innerlich folgen können,
dann gibt es für uns keine Wieder « ufrichtung
und Erneuerung , dann bleibt das Gefühl der De müti-
gung  in uns zurück. Aber wenn wir eingesehen haben,
daß der Sieg der Rechtsidee  unseren eigenen Empfin¬
den nicht widerstrebt , wenn wir ihn nicht mit innerem
Vorbehalte annehmen , sondern ihn für uns voll aner¬
kennen , so liegt darin ein Heil mittel für die Wun¬
den  der Gegenwart und für die Aufgaben unserer Zu¬

kunft . (Lebhafter Beifall .) An dieser großen Aufgabe
und Gewissenhaftigkeit , die unser Voll stets ausgezeichnet
haben , widmen.

Darüber kann lein Zweifel sein, daß wir den Aufgaben
des Krieges wie des Friedens nur gewachsen sein werden
durch die volle Durchführung unseres Regierungsprogram¬
mes , das die

entschiedene Abkehr von dem alten Wege
bedeutet . (Lebhaftes Bravo links und in der Mitte .)

Von diesen Grundsätzen geleitet , habe ich die Schritte
getan , die im Innern Deutschland freiheitliche Zustände
herbeiführen sollen.

Die Reform des Wahlrechts in Preußen ist durch das
dankenswerte Entgegenkommen der Parteien soweit geför-
dert worden , daß die Einführung des allgemeinen , glei¬
chen, direkten und geheimen Wahlrechts für Preußen gesichrt
ist. (Lebhaftes Bravo .) Es wird den Mitgliedern diese»
hohen Hauses die Möglichkeit geben , in die Reichsleitung
einzutreten , ohne daß sie den Sitz in diesem Hause verlieren.
Der Entwurf schlägt ferner eine Aenderung des Gesetzes
über die Stellvertretung des Reichskanzlers
vor . ■.* * .<. » - • v v*- -* >*.:< w ri .vs '/rf

Abg . Herold (Ztr ) : Das deutsche Volk hat durch
die freiheitliche Entwickelung seine Geschicke selbst in
die Hand genommen . Zu je d e m Kriege halten wir die
Zustimmung des Reichstags hin erforderlich . Wir wer¬
den daher einen entsprechenden Abänderungsantrag eit ?»
bringen . Der Friedensschritt bei Wrlson findet unsere
Zustimmung . Verwahrung müssen wir Anlegen gegen
die Behauptung , daß unsere Soldaten Nordftankreich
und Flandern verheert haben . Das , was jetzt dort ge¬
schieht , hätte durch Annahme unseres Waffenstillstands¬
angebots vermieden werden können . Wir wollen einen
Rechtsstreden , wenn es nötig ist , mutz der letzte Mann
zur Rettung des Vaterlandes aufgeboten werden.

Abg . Ebert (Soz .) : Herrliche Zeiten waren es nicht,
denen wrr entgeaengeführt wurden . Das Ansuchen an
Wilson hat die Zustimmung aller berufenen Instanzen
gefunden . Jetzt hat Wilson Gelegenheit , sich durch die
Tat als der großzügige Idealist zu zeigen . Den unbe¬
schränkten U-Boot -Krieg haben wir immer bekämpft
Die Militärgewalt darf nicht länger Staat rm Staate
sein . Ganz unhaltbar ist die absolutistische Stellung
des Großen Generalstabes . Die Amnestie muß restlos
durch geführt werden . Wir wollen einen dauernden
Frieden . Erleben wir aber eine Enttäuschung , dann
werden wir nicht verzagen . Wir wollen zu unserem
Volk m Treue stehen.

Abg . Naumann ( Pp .) : Wir denken dankbar da-
ran , was rn diesem Jahre die deutsche Armee vor?
Männern draußen durchgemacht hat . Der Glanz dieser
Taten wird weit in die Zukunft leuchten . Sre haben
Uebermenschliches geleistet . Draußen waren sie Hel¬
den 1. Klasse , daheim Staatsbürger 3. Klasse . Die alte
Staatsweisheit war : Blind sollt ihr vertrauen ! Jetzt
heißt es in anderem Tmre : Nicht blind sollt rhr zum
Verhandlungstische geführt werden ? Die Menge soll
mittschaffen . «

Aus weüdurg und Umgegend
Weil bürg,  den 24 Oktober 1918.

HauLvttkavf. Herr Bauuntein ehmer I . Berneiser
verkaufte sein in der Ädelheidstraße gelegenes Wohnhaus
an Herrn Medizinairat Dr . Schaus.

-j- Musikalischer Abend. Am Sonntag , den 27 . Ok.
tob er , abends 8 Uhr findet in der „Gymnasiums » Aula"
ein musikaliscker Abend statt , veranstaltet von ersten Mit-
gliedern des Wiesbadener Hostheaters und dem Pianisten
Walter Fischer.  Den Aussührenden geht ein ansgezeich.
neter Ruf voraus , der einen ungewöhnlich genußreichen
Abend gewährleistet . Wir wünschen und hoffen deshalb
daß man auch hier den Künstlern das Interesse entgegen-
bringl , wie es ihr Ruf und das vielseitige geschmackvoll
zusammengestellle Programm beanspruchen darf . (Näheres
siehe Anzeigenieil .)

(£ Die Zeichnungen aus die 9. KriegSauleih e. Die Zeich¬
nungen auf die neunte Kriegsanleihe nehmen seit Freitag
wieder einen erfreulichen Ausschwang . 70 Prozent der
Zeichnungen auf die letzte Anleihe sind erreicht.

X Auch in diesem Jahre wird vom 1. November
an eine Erhöhung der Familieuunterftützuage » mit Rücksicht
auf die .Teucrungsverhältnisse erfolgen . Der Mindestsatz
an Familienunterstützung beträgt für die Ehefrau 20 Mk.
für Kinder sowie für sonstige unlerstützungSberechtigte Per»
fönen 10 Mark monatlich.

Rur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 24 . Oktober 1918.

= Tie Genehmigung ver Gntsverkäufe . Durch die
Bekanntmachung über den Verkehr mit Gütern vom
März d . Js . ist bekanntlich die Genehmigungspflicht
der Gutsverkäufe durch den Landrat des Kreises , in
welchem das Gut gelegen ist , eingesührt worden . Neben
dieser Genehmigung aber besteht noch die Einholung
der Zustimmung zum Verkaufe bei Remten -Gütern,
die im Osten von der Ansiedlungs -Kommission und der
Generalkommission zu erteilen ist . Es handelt sich hie«
darum , festzustellen , daß Käufer ein Deutscher ist . Wäh¬
rend nun die Erledigung der Anträge durch die Land¬
ratsämter ziemlich schnell erfolgt ist , ist der Geschäfts¬
gang bei den anderen Behörden wohl weitaus lang¬
samer , so daß geraume Zen verstreicht , bevor die Ge¬
nehmigung von dort erteilt wird . Es entsteht die
Frage, ' ob nicht die Prüfung auch der Fragen , die jetzt
der Änsiedlungs - und Generalkommission obliegt , gleich¬
falls dem Landrat der in Frage kommenden Kreise über¬
tragen werden könnte , wodurch die Erledigung der
Genehmigung wohl die erwünschte Beschleunigung und
Einheitlichkeit erfahren würde . ^

vermischte Nachrichten
Limburg, 21 . Okt . In der Nacht zum Samstag ge-

riet auf dem Gelände des hiesigen Bahnhofs der Rangierer
Karl Bremser von Freiendiez zwischen die Pfuffer zweier
Wagen und wurde totgedrückt.

Marburg , 20 . Okt. Anläßlich der Hundertjahrfeier
des Herborner theologischen Seminars hat die theologische
Fakultät unserer Universität den Generalsuperintendenten
Hofprediger Carl Ohly aus Wiesbaden und den Dekan
des Herborner Seminars Pastor Carl Haussen zu Ehren¬
doktoren ernannt.

Maiuz . 2v . Okt. Bon der Hachzeit in den Tod ging
hier ein junges Paar . Vor einer Woche heiratete ein
Eisenbahn -Assistent und machte im Anschluß an die Trau«
ung mit seiner Frau » eine kleine Reise . Am Tage nach der
Heimkehr erkrankte das Paar an der Grippe und ist im
hiesigen Krankenhaus nach zwei Tagen zugleich gestorben.

WächterSbach, 22 . Okt. Auf dem Gut Weiberhof be¬
freite unter eigner Gefahr die 18 jährige Tochter des
Gutspächters May , Anna May einen russischen Kriegsge¬
fangenen aus den Hörnern eines wildgewordenen Stieres.
Das Tier wollte den Mann gerade mit den Hörnern durch¬
bohren . Schon als 16 jähriges Mädchen hat die Wackere
ihren Bater aus der gleichen Lage befreit.

Weiuheim, 23 . Oft . Heute in aller Frühe wurden
zwei Schutzleute auf zwei Burschen aufmerksam , die einen
stattlichen Ochsen zur Stadt hereinsührten . Auf die Frage
nach dem Reiseziel des auffälligen Transports erklärten
die Burschen , daß sie den Auftrag hätten , den Ochsen nach
dem städtischen Farrenstall zu bringen . Die beiden Beam¬
ten gingen dorthin mit . Während nun der eine den Farren-
wärter wecken ging , erhielt der andere Schutzmann von
den Burschen einen Stoß vor die Brust , worauf beide die
Flucht ergriffen und entkamen . Wie sich inzwischen heraus-
gestellt hat , ist in vergangener Nacht dem Landwirt Adam
Dörsam in Luhrbach ein Ochse im Werte von 3000 Mk.
gestohlen worden . Das Tier ist seinem Besitzer wieder zu¬
geführt worden.

Miincht», 21 . Okt. Die verwitwete Gräfin Therese zu
Leiningen -Westerburg . Neuleiningen ist hier , 76 Jahre alt,
gestorben.

— Schafft Sauerkaut i» die Keller. Dieses Gebot ist
angesichts der riesigen Weißkrauternte einerseits und äuge-
sichls der Tatsache , daß wir mit einer erheblich geringeren
Kartoffelernte wie im Varjahre zu rechnen haben , so an¬
gebracht und nötig wie wohl niemals zuvor . Gut einge¬
legtes Sauerkraut ist eine vortreffliche Zuspeise zu Kar¬
toffeln und nach mehr zu Hülsenfrüchten , namentlich Erb-
sen, »nd hilft beide sparen , damit wir auch diesmal durch-
kommen. Es ist aber uotwendig , daß sich das Publikum
diesmal selbst darum kümmert , denn die Sauerkrautfabri¬
ken müssen für den Heeresbedarf arbeiten und haben für
den Privatbedarf keine Zeit übrig.

Letzte Nachrichten.
Die Er»tfcheidu«g der Entente.

W Nach einem Schweizer Bericht der „Deutschen Zlg ."
meldet der „Corpiere della Sera " aus Paris : Spätestens
Ende kommender Woche wird die Klärung und endgültige
Entscheidung der Alliierten zur Friedensfrage erfolgen.

Lansdownes Rat an Wilson.
„Daily News " schreiben, daß Lord Lansdowne in

einem Artikel die Erwartung ausgesprochen hat , daß Wil¬
son nunmehr die Alliierten verqnlaffen werde , Friedens¬
verhandlungen einzuleiten.

Washington, 23 . Okt . Das Schatzamt eröffnete Italien
einen neuen Kredit von 200 Millionen Dollar und Frank¬
reich einen solchen von 120 Millionen Dollar für die Kon¬
struktion von Schiffen , wodurch der dafür angesetzte Ge¬
samtbetrag auf 3004 Millionen Dollar steigt.

Der s-tttsche
Berlin , den 23 . Oktober , abends . (W . T . B . Amtlich .)

Teilangriffe in Flandern.
Beiderseis von Solesmes und Le Cateau haben wir

einen erneuten Durchbruchsversuch der Engländer vereitelt.
Heftige Kämpfe fanden in der Linie St . Martin - Neuoille-
Bousies -Ors -Catillon ihren Abschluß.

Auf dem nördlichen Serreufer und beiderseits Vou-
ziers westlich von Grand Pre sind Angriffe der Franzosen,
auf beiden Maasufern sehr heftige Angriffe der Ameri¬
kaner gescheitert.

Wir sind ein Volk und einig woll 'n wir handeln.
(Schiller , Tell ).

Zeichnet alle die 9. Kriegsanleihe!



Nnn ruhe sanft Da lieber giter,
O braver Sohn, geliebter Bruder,
Sollst nie von uns vergessen sein.
Wie hast Dn wohl so manche Stunde,
Naeh Deinen Lieben Dich gesehnt,
Drum traf ans schwer die bittre Kunde
Und füllet unser Herz mit Weh.
Nnn können wir Dich nicht mehr sehen,
Auch nicht an Deineih Grabe stehen.
Wie furchtbar, ach, ist dieser Schmerz;
Warst noch so jung , starbst viel au Lüh,
Wer Dich gekannt , vergisst Dich nie.

*
Jung und einfach war sein Lehen,
Kren and fleissig seine Hand ;
Und se wollt er weiteisteebea,
Uuss nun rubn in Feindesland,
la des Himmels lichten Höh»
Werden wir uns wiedersehn;
Deeh liegt es in des Höchsten Plan,
Wae Gott tut, das ist wohlgetan,
Wiedersehn warseine undunsre Hoffnung.

Du bleibst uns ewig unvergessen — Wer Dieh gekannt , wird unsern Sebmerz ermessen.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die tieftraurige Nachricht , dass unser lieber,
herzensguter , hoffnungsvoller Sohn , Bruder und Enkel , der

Musketier Karl Hühn
in Res.-Inf.-Regt 223, Inhaber des Eisernen Kreuzes 2r Klasse
bei einem Sturmangriff auf feindliche Stellungen am 8. Oktober im blühenden Alter von 21
Jahren den Heldentod gestorben ist.

Im tiefem Sehmerae:
Familie Jakob Wilhelm Huhn.
Familie Karl Feuser.

Heckholzhausen und Rückershausen, den 23. Oktober 1918.

Danksagung.

Pur die vielen Beweise herzlicher leilnahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels,

Albert Oeuster
sprechen wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank aus , insbesondere danken wir Herrn Hef-
prediger Scheerer  für die trostreichen Worte »am Grabe , sowie den Beamten u. Arbeitern
der Bahnmeisterei I Weilburg für die Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Im Namen der trauernde, Hiiterbliebeaen;
Heinrich Friedrich Deuster.

Kirschhofen und Odersbach, den 23. Oktober 1918.

R
1 ür die vielen wohltuenden Beweise herz¬

licher ^ Anteilnahme bei dem Heimgangu unseres

teuren Entchlafene * spreche ich, auch im Namen

meiner Angehörigen, unser» tiefempfundenen innig¬
sten Dank aus.

Frau Berta Wobig.
Weilburg, den 24. Oktober 1918.

Ig . Brütegans,
27 VierjährigeR -Hühner

1 Schwer» (über 1Ztr . schwer)
»erkauft

K S . Scharfer,
Weilmivster am Bahnhof.

Möbl. Zimmer
mit Frühstück für alleinst«,
hendes Fräulein aus gutem
Hause monatsweise:zu mieten

I gesucht, möglichst sofort. An.
j geböte unter L. 175 an die
. « eschäftsst. d. Ztg.

Rotes
Portemonnaies

mit Inhalt in der Neugasse.
Mauerstraße verloren. Abzu.
geben gegen Belohnung in
der Exped.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem Hinscheiden unserer lieben
Mutter und Grossmutter sagen wir hiermit
innigen Dank.

Weilburg, den 23. Oktober 1918.

Familie W. Hardt.

Arbeitsbücher
_ »»rtnria hei « . «rau rer.

Sier Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele-
*  grovhen . Linie in- Blesseubach liegt bei dem unterzeich,
neren Postamt von heute ab 4 Wochen offen

Weilburg , den 23. Oktober 1S1«.
Kaiserlicher Postamt.

«erl»ßliste.
(DberlahmKreiS) .

Wilhelm Andre, Rohnstadt, leicht verwundet.
Wilhelm Gdbel 2., Weilmünster, l. 0. b. d. Tr.
Wilhelm Priester.  Allendorf. aus Gefgschft. zurück.

Todes-Anzeige.
Heute nacht entschlief nach langen

schweren», mit grosser Geduld ertragenem
Leiden meine innigstgeliebte Fra «, unsere
herzensgute Mutter , Schwiegertochter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante,

Frau Emilie Nickel,
geb. Göb«l

in der Klinik z« Giessen.

Weilburg, den 23. Oktober 1918.
Der tieftrauernde Gatte und Kinder.

Die Beerdigung findet Samstag vormittag 11 Chr
auf de» Friedhof zu Qi essen  statt.

Gymnasiumsaula Weilburg.
Sonntag , den 27 . Oktober , abends 8 Uhr:

Musikalischer Abem
Ausführende:

Prof . Oskar Brückner , Kgl . Konzertmeister und
Kammervirtuos (Wiesbaden );

Nicola Geisse Winkel, Kgl . Hofopernsänger 1
(Bayreuth -Wiesbaden );

Walter Fischer , Pianist (Wiesbaden .)
V ortragsfolge:

1)  Chromatisch « Fantasie und Fuge
2) Sinfonische Variationen für Vio-

lincello und Klavier . . . . .

3) Wolframs Ansprache j
Lieh an den Abendstern ) i »ä»«er

4) Solostücke fir Violoncello:
a) Sarabande.
b) Wiegenlied . . . . .
c) Menuett . . . . . .
d) Scherzo . . . . . .

5) Lieder : Heimkehr j
" Zuneigung

Cäeilie 1
6) 14. Rhapsodie.
7) Solostücke für Violincello:

ü) Gehet . . . . . . .
b) Moment musical . . . .
c) Tarantella.

8) Lieder : Widmung . ) . . .
Heimweh . . . . .

Ansprache des Hans Sachs aus
„Die Meistersänger*

Bach.

Boellmann.

R. Wagner.

J. S. Baeh.
Strauss -Bruckn«,
Mozart,
van G«ens.

R. Strauss.

Liszt.

O. Dorn.
Schubert.
Papper.
Schumann . |
Wolf.

R. Wagner . -

Karten  zu z, 2, und 1 Mark.
Vorverkauf : Buchhandlung Oissterweg.

BfÜMMmschrmgerr Uer@töbi
Weilburg.

Zusatzbrotkarte«
Heute UKöirnillag von 0—6 Uhr werden dit 9*

satzbrotkarten fit Schwerarbeiter ausgegeben.
Weilbu «g, den 24. Ofteber 1818.

Der Magistrat

»»rratiß b«
SchueWrfter

A. trnmor.

Koch- und Viehsalz
„ Georg Hauch Weilburg.

Däeke sind mitzubringen. —
empfiehlt

G « GG » « «
MeinerJwertenZ

Kui-schast, fminiirn nuh Gömr«
hierdurch zur freundlichen Nachricht, daß ich wieder Zivil'
Arbeiten annehme und empfehle mich in allen in mei*1
Fach einschlagenden Arbeiten in Anfertigung sämtlich"
Herreo-Garderobr, Wenden, Uoiändern und Arparatnreo. j

Anfertigung und Umändern von Dawen-Räntel»
Koststrnen wird wie auch früher unter Zusicherung gulfv
Bedienung prompt ausgeftihrt.

Heinrich Nickel,
Schneidermeister. Weilmünften

stbSWKOKG!
WMüm

»ienststeste» eilbur, (»«ndwiMsch»ftsscĥ L>.
GorausstchUich« Mtr «mn, sstr Kreit«, , 2L. Nlodec

Vielfach noch nebelig, doch zeitweilig aufhriternd, n»
roentg ksthler. * '
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